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) Stahlgiesspfanne.

@ Die Erfindung betrifft eine Stahlgiesspfanne mit
feuerfester Zustellung der Pfannenwand (1), wobei
die Zustellung aus einem Verschleissfutter (4, 5),
einem Dauerfutter (3) und eventuell einer riickseiti-
gen wirmeisolierenden Schicht (2) besteht.

GemiafB der Erfindung ist das Verschleissfutter
wenigstens im Bereich der Stahlschmelze aus einer
Schicht (5) aus feuerfesten tonerdereichen Steinen
an der Pfanneninnenseite und einer Schicht (4) aus
feuerfesten basischen Steinen zwischen Dauerfutter
(3) und der Schicht (5) aus feuerfesten tonerderei-
chen Steinen aufgebaut.
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Die Erfindung betrifft Stahlgiesspfannen mit ei-
ner feuerfesten Zustellung der Pfannenwand, wobei
die Zustellung aus einem Verschleissfutter, einem
Dauerfutter und eventuell einer rlickseitigen wéir-
meisolierenden Schicht besteht.

Bei Stahigiesspfannen kann das Verschleissfut-
ter sowoh! aus feuerfesten tonerdereichen Steinen
als auch aus feuerfesten basischen Steinen aufge-
baut sein, der Aufbau aus feuerfesten basischen
Steinen filr ein solches Verschleissfutter ist z.B. in
STEEL & METALS Magazine, Vol. 26, No. 10
(1988), Seiten 850-856, beschrieben.

Die Verwendung eines Verschleissfutters aus
feuerfesten basischen Steinen weist nun den
Nachteil auf, dass geschmolzene Schlacke, wenn
sie mit dieser Verschleissschicht in Berlihrung
kommt, sich wohl infolge der hohen Leitfdhigkeit
solcher feuerfester basischer Steine rasch verfe-
stigt, so dass es zu einem starken Aufbau von
fester Schlacke auf dieser Verschleissschicht
kommt, wodurch sich das Volumen des in einer
solchen Stahlgiesspfanne aufzunehmenden flissi-
gen Stahls bei jedem Gussvorgang stark vermin-
dert, was zur Folge hat, dass nach etwa 20 Giess-
vorgdngen ein solches Verschleissfutter aus feuer-
festen basischen Steinen als Folge einer libermis-
sig starken Herabsetzung der in einer solchen
Stahlgiesspfanne aufnehmbaren Menge an ge-
schmolzenem Stahl erneuert werden muss.

Wenn in einer solchen Stahigiesspfanne das
Verschleissfutter dagegen aus feuerfesten tonerde-
reichen Steinen aufgebaut ist, wird ein solches
Verschleissfutter von der Stahlschmelze und insbe-
sondere von der geschmolzenen Schlacke stark
angegriffen, wobei sich die Steine des Verschleiss-
futters sehr schnell abnutzen, so dass beispielswei-
se nach 15 Gissen eine Erneuerung des Ver-
schleissfutters erforderlich ist.

Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist die Be-
reitstellung einer Stahlgiesspfanne der im Oberbe-
griff des Anspruchs 1 beschriebenen Art, bei wel-
cher erstens die Anzahl der mdglichen Abglisse
aus dieser Stahlgiesspfanne mdglichst hoch ist und
zweitens das nutzbare Volumen der Stahlschmelze
in einer solchen Stahlgiesspfanne Uber eine mdg-
lichst hohe Anzahl von Einzelgiessvorgdngen, z.B.
Abstichvorgdngen beim Stahlistrangguss, auf den
gewlinschten hohen Ausgangswert gehalten wer-
den kann.

Es wurde nun gefunden, daB durch einen zwei-
schaligen Aufbau des Verschleissfutters zumindest
in dem Bereich, in welchem das Verschleissfutter
mit der Stahlschmelze in Berlihrung kommt, eine
wesentliche Erh8hung der Anzahl ununterbroche-
ner Giessvorgdngen mdglich ist, ohne dass das
nutzbare Volumen der Stahlgiesspfanne flir ge-
schmolzenen Stahl auf einen aus wirtschaftlichen
Grlinden nicht mehr zuldssigen Wert absinkt.
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Zur L8sung der genannten Aufgabe dient da-
her die Stahigiesspfanne der genannten Art, welche
dadurch gekennzeichnet ist, dass wenigstens im
Bereich der Stahlschmelze das Verschleissfutter
eine Schicht aus feuerfesten tonerderesichen Stei-
nen an der Pfanneninnenseite und eine Schicht aus
feuerfesten basischen Steinen zwischen Dauerfutter
und der Schicht aus feuerfesten tonerdereichen
Steinen umfasst.

Vorteilhafte Ausfihrungsformen einer erfin-
dungsgemiBen Stahlgiesspfanne sind in den Pa-
tentanspriichen 2 bis 7 ndher beschrieben.

Das Verschleissfutter der erfindungsgemafBen
Stahlgiesspfanne weist an der Pfanneninnenseite,
d.h. in Kontakt mit dem geschmolzenen Stahl, eine
Schicht aus feuerfesten tonerdereichen Steinen auf.
Obwohl solche feuerfesten tonerdereichen Steine
keine besonders guten Verschleisseigenschaften
haben, halten diese doch eine Reihe der anfingli-
chen Giessvorgidnge aus. Wenn diese innenliegen-
de Schicht des Verschleissfutters aus feuerfesten
tonerdereichen Steinen abgenutzt ist, kommt der
flissige Stahl bei den darauffolgenden, spateren
Giessvorgdngen mit der Schicht aus feuerfesten
basischen Steinen des Verschleissfutters in Kon-
takt. Hierbei baut sich zwar auf dieser Schicht des
Verschleissfutters aus feuerfesten basischen Stei-
nen relativ stark verfestigte Schlacke auf, so dass
das Volumen der Stahlgiesspfanne, welches zur
Aufnahme von geschmolzenem Stahl zur Verfu-
gung steht, verkleinert wird, jedoch ist dieses Volu-
men durch den Verschleiss der Schicht des Ver-
schleissfutters aus feuerfesten tonerdereichen Stei-
nen gegeniiber dem Anfangszustand bzw.

Startzustand einer neu zugestellten Stahlgiess-
pfanne so vergrdssert, dass eine ganze Anzahl von
weiteren Giessvorgdngen durchgefiihrt werden
kann, bis das Aufnahmevolumen der Stahlgiess-
pfanne flir geschmolzenen Stahl als Folge des
Schiackenaufbaus zu gering geworden ist.

Versuche haben beispielsweise gezeigt, daB
bei Verwendung einer Stahlgiesspfanne mit einem
Verschleissfutter, das nur aus feuerfesten basi-
schen Steinen besteht, der Schlackenaufbau nach
etwa 10 bis 15 Giessvorgdngen so stark geworden
ist, dass die anfingliche Aufnahmekapazitidt der
Giesspfanne von 120 Tonnen so stark herabgesetzt
war, dass der Betrieb der Pfanne unterbrochen und
das Verschleissfutter aus feuerfesten basischen
Steinen erneuert werden musste.

Bei Verwendung einer Verschleissschicht aus
feuerfesten tonerdereichen Steinen in einer ver-
gleichbaren Stahlgiesspfanne erfolgte ein sehr
schneller Angriff der Schlacke auf diese Steine und
nach 20 Giessvorgdngen war die Stirke dieser
Verschleissschicht aus feuerfesten tonerdereichen
Steinen nicht mehr ausreichend, und das Ver-
schleissfutter musste erneuert werden.
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Demgegeniiber wurde bei einer erfindungsge-
missen Stahlgiesspfanne, welche ein Verschleiss-
futter mit vergleichbarer Ublicher Dicke, bestehend
aus einer an der Pfanneninnenseite angebrachten
Schicht aus feuerfesten tonerdereichen Steinen mit
einer Starke von etwa 70 mm und einer nach der
Pfannenaussenseite angrenzenden Schicht aus feu-
erfesten basischen Steinen mit einer Stdrke von
etwa 120 mm gefunden, dass die Schicht aus
feuerfesten tonerdereichen Steinen an der Pfannen-
innenseite zwar nach etwa 15 Gissen fast ganz
verschwunden war und der Stahl und insbesondere
die Schlacke dann mit der Schicht aus feuerfesten
basischen Steinen in Beriihrung kam und sich auf
dieser Schicht aus feuerfesten basischen Steinen
auch aufbaute. Da jedoch der Rauminhalt der Pfan-
ne durch das Verschwinden der Schicht aus feuer-
festen tonerdereichen Steinen grosser geworden
war, konnten eine erhebliche Anzahl von weiteren
Giessvorgéngen durchgeflihrt werden, bis die Pfan-
ne nur mehr die urspriingliche Aufnahmekapazitit
von 120 Tonnen Stahl wieder erreicht hatte. Im
vorliegenden Fall konnten etwa 40 Giessvorgdnge
durchgeflihrt werden.

GemaB der Erfindung werden als feuerfeste
tonerdereiche Steine bevorzugt feuerfeste Bauxit-
steine mit einem Aluminiumoxidgehalt von wenig-
stens 80 % eingesetzt. Ebenfalls ist es jedoch auch
mdglich, Schamottesteine, ebenfalls mit mdglichst
hohem Aluminiumoxidgehalt, zu verwenden. Solche
Feuerfestmaterialien werden auch als "saure" Ma-
terialien bezeichnet.

GemaB der Erfindung werden als feuerfeste
basische Steine des Verschleissfutters vorteilhafter-
weise Magnesiasteine oder insbesondere gebrann-
te Dolomitsteine verwendet, da Dolomitsteine ko-
stenglinstiger sind und eine h&here Temperaturbe-
stdndigkeit aufweisen.

GemaB der Erfindung kann das Verschleissfut-
ter in der gesamten H6he der Giesspfanne aus den
Schichten zweier unterschiedlicher Feuerfeststeine,
ndmlich tonerdereichen Steinen auf der Pfannenin-
nenseite und angrenzenden basischen Steinen
nach der Pfannenaussenseite, aufgebaut sein, ge-
maB einer vorteilhaften Ausflihrungsform wird je-
doch der Bereich des Verschleissfutters, welcher
nicht mit geschmolzenem Stahl, sondern nur mit
geschmolzener Schlacke in Berlihrung kommt, nur
aus aus einem Material bestehenden Steinen aus
basischen feuerfesten Steinen aufgebaut. Ein star-
ker Aufbau von Schlacke auf dieser Schicht aus
basischen feuerfesten Steinen ist unerheblich, da
dieser Schlackenaufbau das Volumen, was bei ma-
ximaler Fillung der Pfanne mit geschmolzenem
Stahl fir diesen geschmolzenen Stahl zur Verfi-
gung steht, nicht oder nur unwesentlich verdndert.

Bei dieser Ausfihrungsform, bei welcher das
Verschleissfutter im Bereich der geschmolzenen
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Schlacke nur aus basischen feuerfesten Steinen
besteht, wird dieses Verschleissfutter vorteilhafter-
weise aus feuerfesten Dolomitsteinen aufgebaut.

GemaB einer weiteren bevorzugten Ausfih-
rungsform wird dieses Verschleissfutter im Bereich
der geschmolzenen Schlacke, welches aus feuerfe-
sten basischen Steinen besteht, jedoch im unteren
Teil, d.h. angrenzend an das Verschleissfutter des
Bereichs der Stahlschmelze, aus wenigstens einer
Lage feuerfesten Magnesiasteinen aufgebaut, wah-
rend darlberliegend nach der Pfannenoberseite
das Verschleissfutter, welches mit geschmolzener
Schilacke in BerUhrung kommt, wie zuvor aus feu-
erfesten Dolomitsteinen aufgebaut ist.

Bei der Durchflihrung der Erfindung werden die
Steine der Verschleissschicht mit geeigneten M&r-
teln verlegt, z.B. tonerdereiche M&rtel im Fall der
feuerfesten tonerdereichen Steine, und basische,
chromerzhaltige Mortel flr die feuerfesten basi-
schen Steine. Ebenfalls ist es mdglich, in bekann-
ter Weise diinne Schichten aus Feuerfestmassen
zwischen den einzelnen Steinschichten anzubrin-
gen.

Die Erfindung wird anhand der folgenden
Zeichnung ndher erldutert; in der Zeichnung stellen
dar:

Figur 1 eine senkrechte Schnittansicht der
allgemeinen Ausflihrungsform ge-
maB der Erfindung;

Figur 2 eine senkrechte Schnittansicht der

bevorzugten Ausfiihrungsform, bei
welcher im Schlackenbereich ein aus
einer Schicht bestehendes Ver-
schleissfutter vorhanden ist.

In den Figuren 1 und 2 bedeuten die Bezugs-
ziffern 1 bis 7 jeweils gleiche Bauteile der Giess-
pfanne. Mit 1 ist der Blechmantel der Giesspfanne
bezeichnet, 2 stellt die Warmeisolierschicht dar, 3
ist das Dauerfutter, welches beispielsweise aus ei-
nem hochtonerdehaltigen Material bestehen kann.

Mit 4 und 5 ist das Verschleissfutter darge-
stellt, wobei dieses die nach der Pfannenaussen-
seite gerichtete Schicht 4 aus feuerfesten basi-
schen Steinen sowie die nach der Pfanneninnensei-
te gerichtete Schicht 5 aus feuerfesten tonerderei-
chen Steinen umfasst.

Mit 6 ist der Pfannenboden dargestellt, dessen
Aufbau nicht im einzelnen dargestellt ist und 7
bedeutet die Offnung zum Einsetzen eines Ver-
schlusses zum Abgiessen, beispielsweise eines
Schieberverschlusses.

In der Figur 1 reichen die einzelnen Schichten
der Zustellung 2 bis 5 bis zur oberen Kantenabdek-
kung 10 der Giesspfanne.

In Figur 2 ist eine bevorzugte Ausflihrungsform
der Stahlgiesspfanne gemiss der Erfindung wie-
dergegeben, bei der die beiden Schichten 4 und 5,
welche das Verschleissfutter bilden, nicht bis zur
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oberen Kantenabdeckung 10 reichen, sondern im
Bereich des Maximalniveaus der in die Stahlgiess-
pfanne einzuflillenden Stahlschmelze enden. An
diese beiden Schichten 4 und 5 des Verschleissfut-
ters im Bereich der Stahlschmelze schliesst sich
zundchst eine Lage 8 aus feuerfesten Magnesia-
steinen ein, wobei die HShe dieser Magnesiasteine,
d.h. der Schicht 8, Ublicherweise im Bereich von 10
bis 20 cm liegt. Oberhalb dieser Lage 8 aus Ma-
gnesiasteinen besteht das restliche Verschleissfut-
ter aus feuerfesten Dolomitsteinen. Die beiden
Schichten 8 und 9 befinden sich dabei in einem
Bereich, der lediglich mit geschmolzener Schlacke
in Berlhrung kommt, wdhrend der untere Abschnitt
der Giesspfanne im Bereich der Schichten 4 und 5
im geflillten Zustand der Stahlgiesspfanne nur mit
Stahl in BerUhrung kommt, beim Giessvorgang
durch das Absenken der Stahlschmelze dann auch
in Berlihrung mit Schlacke kommt.

Patentanspriiche

1. Stahlgiesspfanne mit feuerfester Zustellung der
Pfannenwand, wobei die Zustellung aus einem
Verschleissfutter, einem Dauerfutter und even-
tuell einer rlckseitigen wéarmeisolierenden
Schicht besteht,
dadurch gekennzeichnet,
dass wenigstens im Bereich der Stahlschmelze
das Verschleissfutter eine Schicht aus feuerfe-
sten tonerdereichen Steinen an der Pfannenin-
nenseite und eine Schicht aus feuerfesten ba-
sischen Steinen zwischen Dauerfutter und der
Schicht aus feuerfesten tonerdereichen Steinen
umfasst.

2. Stahlgiesspfanne nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die feuerfesten tonerdereichen Steine des
Verschleissfutters feuerfeste Bauxitsteine (2 80
% Al203) sind.

3. Stahlgiesspfanne nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die feuerfesten basischen Steine des Ver-
schleissfutters Magnesiasteine sind.

4. Stahlgiesspfanne nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die feuerfesten basischen Steine des Ver-
schleissfutters Dolomitsteine sind.

5. Stahlgiesspfanne nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass als Verschleissfutter im Bereich der
Stahlschmelze die Schicht feuerfester tonerde-
reicher Steine und die Schicht feuerfester basi-
scher Steine und im dariiberliegenden Bereich
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der geschmolzenen Schlacke eine Schicht aus
basischen feuerfesten Steinen angeordnet ist.

Stahlgiesspfanne nach Anspruch 5,

dadurch gekennzeichnet,

dass im Bereich der geschmolzenen Schlacke
die basischen feuerfesten Steine des Ver-
schleissfutters feuerfeste Dolomitsteine sind.

Stahlgiesspfanne nach Anspruch 6,

dadurch gekennzeichnet,

dass im Bereich der geschmolzenen Schlacke
angrenzend an das Verschleissfutter des
Stahlschmelzenbereichs eine Lage feuerfester
Magnesiasteine vorhanden ist.



EP 0 547 619 A1

o~~~

“~—wo

a_i— D




£PA Form 1503 0362

9

Européisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

~“VO>» <KX

: von besonderer Bedeutung allein betrachtet
: von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer

anderen Verdffentlichung derselben Kategorie

: technologischer Hintergrund

: nichtschriftliche Offenbarung

. Zwischenliteratur &:
: der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze

D:
L : aus andern Grunden angetihrtes Dokument

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE EP 92121565.3
) Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich. Betritft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der maBgebtichen Teile . Anspruch ANMELDUNG (it C1.Y
X DE — A - 3 920 543 1-7 B 22 D 41/02
' (DRESSER) ) :
* Fig. 1,3; Anspriliche
- 1,2,7-11,14 *
X DE - A - 2 346 136 1-3
(EDELSTAHELWERK WITTEN)
* Anspruiche 1,2; Fig. *
A DE — B — 2 754 520 1-3
(FOSECO)
* Fig. 2-4 *
A EP — A - 0 051 910 1-3
(AIKOM)
* Fig. 1 *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (int. CI1%
B 22 D 41/00
c21cCc 5/00
F 27 B 1/00
C 04 B 35/00
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fur alle Patentanspruche erstelit.
Recherchenort Abschiufildatum der Recherche Pruter
WIEN 31-03-1993 RIEDER
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTEN € : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder

nach dem Anmeidedatum verotientlicht worden st
in der Anmeldung angefuhrtes Dokument

Mitglied der gleichen Patentfamilie, Gberein-
stimmendes Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

